
Schon gehört? 

 

„Schon gehört? Suter bekommt den Swift 

Preis.“ 

Baumgartner lässt die Handvoll Erdnüsse, die 

er sich eben in den Mund schaufeln wollte, auf 

Kinnhöhe in der Schwebe. „Martin Suter?“ Die 

Hand bleibt in Wartestellung. 

Kellerhals nickt sein vielsagendstes Nicken 

und füllt sich jetzt ebenfalls die hohle Hand 

mit Erdnüsschen. 

Baumgartner lässt seine Hand auf den Tresen 

sinken und starrt sie fassungslos an. „Das ist 

doch der, der unsere Eliten der Marktwirtschaft 

seit Jahren durch den Kakao zieht.“ 

Kellerhals pickt sich mit Daumen und Zeige-

finger seiner Rechten ein einziges Erdnüsschen 

aus der gehäuften Linken und steckt es in den 

Mund wie eine kulinarische Rarität. „Ebendie-

ser“, bestätigt er triumphierend, als hätte er 

seit Jahren vor diesem Skandal gewarnt. 

Baumgartner kippt seine Ladung Erdnüsschen in 

den Mund und kaut wütend. „Und wird der Swift 

Preis“, mampft er, „nicht von der Stiftung 

Marktwirtschaft verliehen?“ 

Kellerhals sucht sich sorgfältig ein weiteres 

Nüsschen aus. „Du hast es erfasst.“ 

Baumgartner schluckt runter und spült sich 

den Mund mit Gin’Tonic. „Und weshalb, um 

Himmels Willen, tun die so etwas? Masochismus?“  

Kellerhals winkt ab. „I wo. Die fühlen sich 

nicht angesprochen. Davon lebt die Satire: Dass 

die, die gemeint sind, sich nicht angesprochen 

fühlen.“ Er feiert diese Erkenntnis mit einem 

Schlückchen Campari Soda. 



„Die Kolumne heisst ‚Business Class’. Wer 

sonst soll sich denn angesprochen fühlen, wenn 

nicht die Eliten der Marktwirtschaft?“ Baum-

gartner greift sich den Silberlöffel, der aus 

hygienischen Gründen zu den Erdnüsschen ser-

viert wird, und schippt die hohle Hand ent-

schlossen wieder voll. 

„Ich habe da so eine Theorie.“ Kellerhals 

macht es spannend, angelt sich ein weiteres 

Nüsschen und kaut es gründlich. 

Baumgartner wartet mit halboffenem Mund und 

einwurfbereiter Hand. 

„Dadurch, dass die die Satire belohnen, dis-

tanzieren sie sich von denen, auf die sie 

zielt.“ Kellerhals wartet mit einem befriedig-

ten Lächeln auf die Wirkung seiner Einschät-

zung. 

Baumgartner verschafft sich eine Denkpause, 

indem er sich die Backen mit Nüsschen füllt. 

Sein Gesprächspartner vertreibt sich die 

Wartezeit mit seinem Campari. 

Endlich folgt Baumgartners Antwort. Sie 

lautet: „Nicht sehr solidarisch.“ 

„Solidarisch ist kein marktwirtschaftli-

ches Kriterium.“ 

Baumgartner verwindet die Massregelung mit 

einem Schluck Gin’Tonic. Dann erkundigt er 

sich: „Wie, ehem, wie hoch ist denn der Preis, 

ehem, dotiert?“ Er ist auf das Äusserste 

gefasst. 

„Zehntausend.“ 

„Ach so.“ Baumgartner sucht den Blick des 

Barmans und deutet auf sein leeres Glas. 



Kellerhals reagiert beleidigt. „Du darfst 

das nicht mit uns vergleichen. Der Mann ist 

Kulturschaffender.“ 

 

Diesen Aspekt hatte Baumgartner für einen 

Moment aus den Augen verloren. „Stimmt. Für so 

einen könnte der Betrag ausreichen, als Anreiz 

missverstanden zu werden, noch motivierter über 

die Manager herzuziehen.“ 

Kellerhals winkt ab. „Da kann ich dich beru-

higen. Der Mann hat aufgehört, die Kolumne zu 

schreiben.“ 

Der Barman bringt Baumgartner den frischen 

Drink, Kellerhals hält ihm sein nun ebenfalls 

leeres Glas hin. 

„Jetzt hab ich’s“, ruft Baumgartner aus. „Die 

geben ihm den Preis gar nicht für die Kolumne!“ 

„Wofür denn sonst?“ 

Baumgartner lässt sich einen Schluck Zeit. 

„Die geben ihm den Preis dafür, dass er sie 

nicht mehr schreibt.“ 

 

Herzlichen Dank 
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